
Von Alexander Bösch

Vegesack. „Nichts geht wirklich verloren
im Leben!“ Eine tröstliche Erkenntnis, zu
der der Feuervogel, die Sternschnuppe und
die Wüstenblume im Stück „Siris Reise
oder wo ist der Weg zur Ewigkeit?“ aller-
dings erst über Umwege gelangen. Mit ei-
nem gleichermaßen poetischen wie tiefsin-
nigen Theaterprojekt sorgten 33 jugendli-
che Chorsänger der Kirchengemeinden Re-
kum und Neuenkirchen zuzüglich musikali-
scher Begleitung im Bürgerhaus für Stan-
ding Ovations, aber auch für manche Träne
in den Augen der Zuschauer.
Hauptfigur Siri ist nämlich eine der kleinen
Seelen, die die Welt viel zu früh verlassen
mussten – „so weit vor deiner Zeit“, wie es
in einem Lied heißt.

Mit ihrer Geschichte rund um eine spiritu-
elle und religiöse Sinnsuche thematisierte
die Autorin Karin Grabenhorst als Vor-
standsmitglied im Verein Verwaiste Eltern
und Geschwister Bremen e.V. das häufig ta-
busierte Martyrium von Familien, die mit
dem Tod ihres Kindes weiterleben müssen.
Doch trotz einer der Thematik geschuldeten
melancholischen Grundstimmung ergeht
sich „Siris Reise“ nicht in reiner Verzweif-
lung. Dafür gilt es für die kleine Seele noch

etliche Fragen zu klären. Bin ich jetzt ein En-
gel? Was genau ist denn diese ’Ewigkeit’, in
der sich irgendwann alle Menschen einmal
wiedersehen? Und wie geht es daheim den
verzweifelten Eltern und dem kleinen Bru-
der? Fragen über Fragen, bei denen sich für
Siri die Weisheit des unverwüstlichen Ging-
kobaumes als ebenso wertvoll erweist wie
die Erfahrungen einer nie zum Planeten ge-
reiften Sternschnuppe und die Dienste des-
personifizierten – Windes.

Ein schillerndes Figurensarsenal sorgt in
ausgefallenen Kostümen mit flatternden
Moireetüchern und expressiven Tanzeinla-
gen für einen Bühnenzauber der besonde-
ren Art. Musikalisch unterstützt werden die
jungen Chorsänger der „Lerchen“ und der
„Turmfalken“ von einem sechsköpfigen Be-
gleitorchester, das Siris Suche nach der
Ewigkeit und nach Gott mit einem Klangtep-
pich aus Geigen, Flöten und einer Harfe un-
termalt. Keyboarder Hauke Scholten, für die
musikalische Bearbeitung zuständig und
derzeit Leiter von gleich fünf Kinder- und Ju-
gendchören, konnte für die bühnenreifen
Umsetzung des anspruchsvollen Stoffs den
Choreographen Alexander Hauer gewin-
nen. Der Violinist Paul Bialek sorgte mit sei-
ner die Handlungsstränge verbindenden
„Komposition der Elemente“ für eine gera-

dezu avantgardistische Tanztheateratmo-
sphäre, die die komplexen Fragestellungen
der Handlung unterstrich.

So wird die Thematik zu früh ausgehauch-
ten Lebens beispielsweise in Form der Wüs-
tenblume variiert, die sich nach nur einmali-
gem Blühen verbittert nach dem Sinn des Le-
bens fragt. In Nebenhandlungen wird aber
auch immer wieder das Bewusst-
sein für die Ausbeutung des Pla-
neten Erde durch den Menschen
geweckt – etwa, wenn das
„Feuer“ sich über den Abwurf
von Atombomben erzürnt oder
der „Ozeanfisch“ von der Unart
„dieser Gewaltverbrecher“ be-
richtet, statt mit Netzen zuneh-
mend mit Sprengstoff zu fischen
und somit die Umwelt zu zerstö-
ren. Während der Musical-Schü-
ler Mathias Kuleßa für seinen
buchstäblich „feurigen“ Sologe-
sang Szenenapplaus ein-
heimste, berührte Katharina Wagner an der
Wandergitarre mit Titeln wie „Wo sind all
die kleinen Seelen“. Die Erkenntnisse „Die
Ewigkeit ist überall um uns herum“ und
„Der Sinn des Lebens ist das Leben selbst“
nahmen am Ende von „Siris Reise“ auch
viele Zuschauer ergriffen mit nach Hause.

Von Georg Jauken

Vegesack. „Gott, es reicht, ich kann nicht
mehr“, beschwert sich die Erde. „Den
nimmst du jetzt mal zurück.“ Gemeint ist
der Mensch, der alles zertrampelt. „Na ja, es
war mein erster Tag“, bittet der Allmächtige
um Nachsicht. „Ich musste noch üben.“

Kaum hat das Kirchenkabarett „Das weiß-
blaue Beffchen“ die Bühne des Kulturbahn-
hofs Vegesack betreten, schon ist es mitten
im Thema: „Zurück an Absender“. Auf der
Bühne: echte Pfarrer. Und die
haben es in sich, wenn sie den
Menschen auf der Erde, im
Himmel und in der Hölle auf-
spüren: Mensch, wo bist du?

Auf einer solchen Suche kön-
nen einem Teufel und Petrus
schon mal gleich schlecht ge-
launt begegnen: „Es brennt,
die Hölle ist voll“, klagt der
eine. „Die brauchen keine
Hölle mehr. Die sind so abge-
härtet. Mobbing kennen die
schon aus dem Kindergarten.“
Da schmeißt der Teufel lieber
hin, Zukunftssorgen kennt er
nicht: „Ein Mann mit meinen
Fähigkeiten findet immer
was.“

Zurück auf Erden hinterfra-
gen die scharfzüngigen Pfarre-
rinnen und Pfarrer aus Bayern
das kirchliche Leben. Da wird
Olaf Stegmann zum Neander-
taler, um in schönster Mainzer
Fassenachtsmanier einem Büt-
tenredner gleich die Ge-
schlechterverhältnisse vom
Kopf auf die Füße zu stellen.
Dieter Müller gibt den Banker,
der reumütig in den Schoß der
Kirche zurückkehren möchte
und sich einem aufwändigen
Aufnahmeverfahren samt
Schufa-Auskunft stellen muss:
„Sie gehören zu den Hochri-
siko-Bittstellern“, hallt es ihm
von der Kirchenverwaltung entgegen. „Wir

müssen sicherstellen, dass sie ih-
ren Zahlungen dauerhaft nach-
kommen können.“ Eine stille
Mitgliedschaft wird ihm immer-
hin angeboten – sofern er die Kir-
chensteuer seit 1997 nachzahlt
und einen Vertrag über 50 Jahre
abschließt. Für die nach seinem
Ableben in Aussicht gestellten
Dienstleistungen übernimmt die
Kirche allerdings keine Gewähr.

Die Kirche, lernt das begeis-
terte Publikum, das sind eben
auch nur Menschen, und die hat
der demografische Wandel voll

im Griff. Da macht man sich Gedanken über
die Spätverwendung von Pfarrerinnen und
explodierende Gesundheitskosten („Meine
Hüfte? – Ich weiß nicht, wer sie die letzten
15 Jahre hatte“), beschäftigt sich mit dem
Frust von Diakonen und Kirchenvorstehern
und ist auch sonst auf der Höhe der Zeit: Die

„Delegiertenversammlung der EKD“ gerät
beim weißblauen Beffchen zum Quiz, bei
dem das Publikum die Delegierten gibt. Wer
den höchsten „Gott-Faktor“ erreicht, des-
sen Landeskirche wird aufgelöst. Es muss
halt überall gespart werden. Rettung in letz-
ter Minute kommt per Telefon: Ein potenter
Investor will die zwei Landeskirchen über-
nehmen – samt Pfarrer und allem was dazu
gehört. Es ist der Augsburger Bischof Walter
Mixa.

Es ist dieses menschliche Maß, mit dem

Irene Geiger-Schaller, Susanne Thorwart,
Harald Richter und Olaf Stegmann alias
„Das weißblaue Beffchen“ Religion und Kir-
che aus ihrer zuweilen als abgehoben und
weltfremd beschriebenen Dimension zu-
rück auf den Boden des Alltags holen, als
wollten sie sagen: Bei uns wird auch nur mit
Wasser gekocht. Dabei gelingt es ihnen vor-
züglich, das kirchentagserprobte Publikum
bestens zu unterhalten, ohne Religion und
Kirche zu denunzieren. Wenn sich das Pasto-
ren-Quartett Operngläser bedient, um ge-
nauer nach Antworten auf die Frage
„Mensch, wo bist du?“ zu suchen und dabei
Zeitgenossen wie Zumwinkel und Stein-
brück, Bischöfin Käßmann, die Pius-Brüder
und – wen sonst – den Papst entdeckt, ist das
Programm gänzlich auf der Höhe der Zeit:
„Außerhalb der heilgen Stadt ist der Rest
der Welt empört und platt. Skandal im Sperr-
bezirkt...Skandal um Ratzi...“. Weitere Auf-
führungen am heutigen Sonnabend, 16 und
20 Uhr, im Kulturbahnhof Vegesack.
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Sinnsuche mit Tiefgang
„Siris Reise“ verarbeitet die Nöte verwaister Eltern in eindrucksvollen Bildern

Etwas besseres als den Tod finden wir überall: Diakon, Kirchen-
vorsteher, Ehrenamtliche und Sekretärin auf dem Weg nach
Bremen.  GJ·FOTO: GEORG JAUKEN

Mit ihrem ambitionierten Theaterprojekt „Siris Reise oder Wo ist der Weg zur Ewigkeit?“ berührten die 33 jugendlichen Akteure an zwei Aufführungsta-
gen die zahlreich erschienenen Besucher im Bürgerhaus. Begleitet wurde die farbenfrohe Sinnsuche von sechs Musikern. ABÖ· FOTO: BÖSCH

„Es brennt,
die Hölle ist voll“

„Das weißblaue Beffchen“ nimmt Religion und Kirche unter die Lupe

Herzlichen Dank

sagen wir allen, die unserer lieben Mutter
im Leben ihre Zuneigung und Freundschaft
schenkten, die ihrer im Tode gedachten
und uns ihre Anteilnahme bekundet haben.

Eva-Maria und Lothar Löhmann

Löhnhorst, im Mai 2009

Gerda
Wosczyna

† 29. 4. 2009

Karoline (Line) Brünjes
geb. Budde

† 17. 4. 2009

Für die Anteilnahme nach dem Tode unserer lieben Mutter
und Oma möchten wir uns recht herzlich bedanken.

Auch für die vielen Karten, die Kranz-, Blumen- und
Geldspenden sowie das letzte Geleit sagen wir allen
Verwandten, Freunden und Bekannten sowie Frau
Pastorin Schmidt-Theilmann für ihre trostreichen Worte
herzlichen Dank.

Im Namen aller Angehörigen

Manfred, Sigrid, Heike, Doris

und Familien

Bremen, 20. 5. 2009

Herzlichen Dank sagen wir allen, die in liebevoller Weise
persönlich, telefonisch oder durch Briefe ihr Mitgefühl zum
Ausdruck gebracht haben.

Inge Sieler
† 9. 5. 2009

Besonders danken wir Frau Michaela Höck für ihre trösten-
den Worte.

Horst Sieler und Familie

Bremen-Aumund, im Mai 2009

Herzlichen Dank

sagen wir allen, die mit uns Abschied nahmen von

Erich Müller
† 04.05.09

sich in stiller Trauer mit uns verbunden fühlten und ihre
Anteilnahme auf vielfältige Weise zum Ausdruckbrachten.

Ein besonderer Dank gilt Herrn Pastor Scharoun für seine
tröstenden und hilfreichen Worte.

Im Namen aller Angehörigen

Johanne Müller, geb. Schmidt

Bremen, im Mai 2009

Wenn du bei Nacht den Himmel anschaust,
wird es dir sein, als lachten alle Sterne,
weil ich auf einem von ihnen wohne,
weil ich auf einem von ihnen lache.

Antoine de Saint-Exupéry

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
meinem lieben Mann, unserem Vater, Schwiegervater,
Opa, Bruder, Schwager und Onkel

Christian Lübbers
* 19. 5. 1946 † 21. 5. 2009

Almut

Claudia und Dierk

mit Klaas

Marc und Silvia

mit Jann

und alle Angehörigen

27809 Lemwerder, Nobisstraße 3

Die Trauerfeier zur Einäscherung findet am Dienstag, dem
26. Mai 2009, um 10.30 Uhr in der Kirche zu Altenesch
statt.

Statt freundlich zugedachter Kränze oder Blumen bitten
wir um eine Spende an die „Deutsche Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger“, Konto Nr. 1074 672 00 bei der
Dresdner Bank AG, Bremen (BLZ 290 800 10), Kennwort:
Christian Lübbers.

Bestattungs-Institut Rodiek

Edith Frank
† 11. 4. 2009

Herzlichen Dank sagen wir allen, die uns ihre Anteilnahme
auf so vielfältige Weise ausgedrückt haben.

Im Namen der Angehörigen:
Ronald und Bärbel Frank

Bremen, im Mai 2009

Familien-
ereignisse

sind zunächst einmal 
Angelegenheit des

engeren Familienkreises.
Aber auch Freunde

und Bekannte wollen
daran Anteil nehmen.

Eine würdige Form,
alle zu verständigen, ist

eine Familienanzeige
in dieser Tageszeitung.

Wir müssen uns mit der Erfahrung begnügen,

dass geliebte Tote uns gegenwärtiger

und lebendiger sein können als alle Lebenden.

Hermann Hesse

Bedenke, dass die menschlichen Verhältnisse

insgesamt unbeständig sind,

dann wirst Du im Glück nicht zu fröhlich

und im Unglück nicht zu traurig sein.

Sokrates
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